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Der Entschluss (1/4) Die deutsche Gegenwart ist binär. Zumindest in Sachen 
Geschlecht: Männer hier, Frauen dort. Die Autorin fühlt sich damit unwohl. Sie will 
nicht länger in die Kategorie „Frau“ gepresst werden. Aber da rauszukommen ist 
schwerer als gedacht. Rat holt sich Teresa Schomburg bei der nichtbinären Person 
Ravna Siever, die sich auch beruflich mit Geschlechterstereotypen beschäftigt. 
Zusammen treffen sie Eltern, die ihr Kind vor gesellschaftlichen Zuschreibungen 
schützen wollen, und die Autorin fasst einen Entschluss: Sie möchte die offizielle 
Kategorie „Frau“ loswerden. 

Einsortiert (2/4) Schon vor der Geburt scheinen die Weichen gestellt: Penis oder 
Vulva heißt blau oder rosa, rational oder emotional. Genitalien sollen darüber 
entscheiden, wer wir sind. Ist das sinnvoll? Eine Gynäkologin und ein Historiker 
geben Antworten. Für die Ärztin Ute Riegelsberger ist es Teil ihrer Arbeit, das 
Geschlecht von Ungeborenen zu bestimmen. Ist für sie immer alles klar? Und: Wer 
Kinder bekommt, ist eine Frau, oder? Ravna Siever meint: Nicht unbedingt. Ravna 
hat Kinder geboren und ist doch keine Frau. Und der Historiker Martin Lücke weiß: 
Das Bild, das wir heute von Männern und Frauen haben, ist nicht einmal 200 Jahre 
alt. 

Was wir verlieren (3/4) Viele Menschen finden: Ist doch alles in Ordnung, wie es ist. 
Geschlecht abschaffen? Unnötig, unmöglich, vielleicht sogar gefährlich. Eine klare 
Einteilung in Mann und Frau vermittelt Sicherheit und Orientierung in einer ohnehin 
schon komplizierten Welt. Die Autorin diskutiert mit ihrer Mutter, einem Freund und 
einer streng gläubigen Katholikin, warum sie an den Kategorien festhalten wollen. 
Denn was ist mit denen, die da nicht reinpassen? Über getrennte Umkleiden im 
Schwimmbad oder Toiletten denken viele gar nicht nach. Für Ravna Siever als 
nichtbinäre Person sind sie sogar gefährlich. 

Was wir gewinnen (4/4) Wo etwas verloren geht, gibt es meistens auch etwas zu 
gewinnen. Mehr Räume zur Entfaltung zum Beispiel. Das könnte doch auch 
spannend sein statt bedrohlich. Personen, die nicht in binäre Geschlechterkategorien 
passen, scheint es erst seit wenigen Jahren zu geben. Ist das nur ein Trend oder 
werden diese Menschen erst jetzt sichtbar? Dan Dansen hat für eine Performance 
das Mittelalter durchforstet – und dort verblüffend viel Queerness gefunden. Und 
eine Berliner Kita blickt in eine geschlechtsoffene Zukunft. Ist das mehrheitstauglich 
oder bleibt es eine Utopie? 
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